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L E I T F A D E N für Maristen mit Gelübden (Ordensmaristen) und Laienmaristen



L E I T F A D E N für die Beziehungen zwischen Maristen mit Gelübden (Ordensmaristen) und Laienmaristen



GELEITWORT „Die Provinz nimmt ihre Verantwortung für die Förderung der Maristenlaien und der gegenseitigen Zusammenarbeit wahr. Dabei leitet sie ein Provinzdirektorium, das von den in den Regionen verantwortlichen Mitbrüdern in Konsultation mit der Europäischen Koordinationsgruppe Maristenlaien erstellt und anschließend dem Provinzial und seinem Rat zur Approbation vorgestellt wird.“ Europäisches Provinzkapitel, Januar 2013



Dieser Auszug aus den Beschlüssen des Provinzkapitels der Maristenpatres in Europa erläutert den Anlass für dieses Direktorium, für das ich gerne ein Geleitwort schreibe. Das Direktorium wendet sich an die Ordensleute mit Profess und hat im Sinn, die Förderung aller Berufungen zum Anliegen werden zu lassen, insbesondere der Berufung, als Laienmarist zu leben. Außerdem möchte es zur Zusammenarbeit mit den Laien ermutigen. Ich danke Jan Hulshof, Bernard Bourtot und Rory Mulligan für die Arbeit an diesem Text, gemeinsam, wie vom Kapitel empfohlen, mit Michel Macquet, Vertreter der Europäischen Koordinationsgruppe Maristenlaien, und mit den Mitbrüdern, die in den verschiedenen Regionen der Provinz für die Laien Ansprechperson sind.



Das gleiche Kapitel vom Januar 2013 stimmte einem Dokument zur Berufungspastoral zu, das sich an die jungen Menschen wendet, mit denen wir in Kontakt sind, und an die Mitbrüder der Provinz. An die Mitbrüder gerichtet heißt es da: „Schlüssel für uns ist es, die Kraft des maristischen Charismas für uns selbst zu entdecken und mit anderen zu teilen.“ Man muss nicht daran erinnern, dass diese Herausforderung voll und ganz auf unsere Beziehung zu den Laienmaristen zutrifft. Möge dieses Direktorium alle Mitglieder der Provinz dazu befähigen, sich dieser Herausforderung zu stellen. Mit dem 1. Petrusbrief und im Licht der Ostererfahrung gesprochen kann es uns helfen, Rechenschaft abzulegen von der Hoffnung, die uns trägt.



Ostern 2014



Hubert Bonnet-Eymard Provinzial der Provinz Europa



KAPITEL I. HALTUNG



Gemeinsame Berufung 1. Statt uns an das zu klammern, was für jede Seite spezifisch ist, achten wir in erster Linie auf das, was uns eint. Durch unsere unterschiedlichen Lebensformen und Verantwortungsbereiche öffnen wir unser Herz für die gemeinsame Berufung, denn wir alle sind einzig und allein zu der Heiligkeit berufen, die von all denen angestrebt wird, die vom Geist Gottes geführt werden (Lumen Gentium, 39-42).



Gemeinsame Ursprünge 2. Aus den Intuitionen unseres Gründers und den Lehren des Zweiten Vatikanischen Konzils schließen wir, dass die Laien dazu aufgefordert sind, am Werk Marias beteiligt zu sein (werden), und zwar nicht, weil sie von unserer Kongregation einen Auftrag bekommen haben, sondern aufgrund ihrer Verbundenheit mit Christus und durch ihre Taufe und weil dies Teil der Vision der ersten Maristen war.



Gemeinsame Sendung 3. Unter Bezugnahme auf Pater Colin und die ersten Maristen teilen wir die Überzeugung, dass alle Maristen, – Ordens- wie Laienmaristen auf unterschiedliche Art und Weise ein und denselben Auftrag haben: Unter dem Namen Marias eine Gemeinschaft von Gläubigen zu bilden, nach dem Vorbild der Urkirche ein Herz und eine Seele, eine Vorwegnahme der Versammlung aller Gläubigen am Ende der Zeit (SM Konstitutionen, 3).



Familiensinn 4. Wir pflegen freundschaftliche Beziehungen bei der Zusammenarbeit mit allen religiösen Gruppen. Unsere Beziehungen zu den Maristen-Kongregationen und dem Zweig der Laienmaristen sind jedoch nicht nur freundschaftlicher, sondern auch familiärer Art, da sie die eigentliche Natur des maristischen Konzeptes - nämlich das Werk Marias – betreffen und Maria uns dazu ruft, Mitglied ihrer Familie zu werden, um ein neu versammeltes Volk Gottes in seiner ganzen Vielfältigkeit zu vertreten. „Meine Mutter und meine Brüder sind die, die das Wort Gottes hören und danach handeln.“ Lukas 8, 21



Verantwortungsbewusstsein 5. In unseren Konstitutionen wird dem Generaloberen die Verantwortung für die Förderung und Entwicklung des Zweiges der Laienmaristen mit deren unterschiedlichsten Formen maristischen Lebens anvertraut (SM Konstitutionen, 93). Dabei geht es nicht um eine paternalistische Haltung den Laienmaristen gegenüber. Absicht ist es, das Interesse unserer Kongregation für das Leben aller Zweige der Maristen-Familie zu betonen, wobei die Laien Bestandteil dieser Familie sind. Die Maristenpatres, die offiziell beauftragt sind, in der Provinz bzw. den Regionen die Beziehungen zu den Laienmaristen zu fördern, sollen die entsprechenden Bemühungen der einzelnen Mitglieder unterstützen.



Interesse und Großzügigkeit 6. Das Interesse der Ordensmaristen in der Provinz für die Laienmaristen lässt sich an der Zeit, Energie und Sachkenntnis erkennen, die sie zu investieren bereit sind, um das maristische Leben zu fördern.



Gegenseitige Verbindlichkeit 7. Wir werden sorgfältig darauf achten, keine einseitigen Abhängigkeiten zwischen Ordens- und Laienmaristen zu schaffen, sondern pflegen eher eine gegenseitige Beziehung: weder in Abhängigkeit noch Unabhängigkeit, sondern in gegenseitiger Verbindlichkeit.



Selbstbewusstsein und Solidarität 8. SIn unserem Selbstbewusstsein verstehen wir das Ordensleben als ein ermutigendes Zeichen für alle Gläubigen, weil es „die Erhabenheit des Gottesreiches gegenüber allem Irdischen und seine höchsten Ansprüche in besonderer Weise offenkundig macht“. (Lumen Gentium, 44). Dieses Vertrauen zu unserer Berufung ist weit davon entfernt, einen Geist der Rivalität zwischen Ordens- und Laien hervorzurufen; es soll uns im Gegenteil dazu bewegen, den Laien zu helfen, ihrer Berufung zu folgen, die genau darin besteht, in der Welt, das heißt in all den einzelnen irdischen Aufgaben und Werken und den normalen Verhältnissen des Familien- und Gesellschaftslebens, aus denen ihre Existenz gleichsam zusammengewoben ist zu leben. (Lumen Gentium, 31)



Laienspiritualität 9. Dementsprechend wird uns klar, inwieweit Laien zur Fülle des maristischen Konzeptes beitragen, da ihre Glaubenserfahrung eigene Merkmale hat, abhängig von den Lebensbedingungen, der beruflichen und sozialen Stellung des Einzelnen sowie den persönlichen Gaben, die er vom Heiligen Geist empfangen hat (Apostolicam Actuositatem, 4).



Gegenseitige Hilfe und Zusammenarbeit 10. Wenn Ordens- und Laienmaristen die Bereicherung in der Vielfalt des maristischen Lebens klar wird, werden sie bereit sein, großzügig miteinander zusammenzuarbeiten und einander zu helfen. So können wir alle realistisch abschätzen, was wir einander zu geben haben.



Weltweite Dimension 11. Wir sind uns darüber im Klaren, dass die Internationalität der Gesellschaft eine große Bereicherung für unser Maristisches Leben ist. Deshalb interessiert uns auch die Art und Weise, wie unsere Mitbrüder in Afrika, Asien, Amerika und Ozeanien ihre Beziehungen zu den Laienmaristen gestalten, was Spiritualität, Apostolat und karitative Arbeit betrifft.



Mangelnde Ausbildung 12. In den Unterlagen zu unseren Kapiteln erwähnen wir oft unsere Sorge bezüglich der Ausbildung der Laienmaristen. Vielleicht wäre es eher angebracht, uns über unsere eigene mangelnde Ausbildung Sorgen zu machen, vor allem was die Stellung und die Rolle der Laien in der Kirche und im maristischen Konzept insgesamt anbelangt..



KAPITAL II. HERAUSFORDERUNGEN Revidieren unserer Mentalität, Haltung und Verhaltensweise 13. Mehr als 50 Jahre nach Beginn des Zweiten Vatikanischen Konzils ist uns die Lehre der Kirche zu der Berufung und Sendung aller Getauften vertraut geworden. Trotzdem sind wir immer noch mit Überresten eines antiquierten Klerikalismus konfrontiert, wie auch Versuche erneut Formen von Klerikalismus einzuführen. Diese Art Klerikalismus muß beseitigt bzw. überwinden werden. Deshalb sollen alle Maristen ihre Einstellung, Haltung und Verhaltensweise im Lichte des Konzils überprüfen und darüber nachdenken, wie sie „die Würde und Verantwortung der Laien in der Kirche anerkennen und fördern“ (Lumen Gentium, 37).



Erhöhtes Bewusstsein von der Bedeutung der Laienmaristen 14. Nach den reichen Erfahrungen wie beim Treffen in Francheville scheint es, dass wir Ordensmaristen uns nicht genügend darüber im Klaren sind, wie die Laienmaristen ein wesentlicher Bestandteil des ursprünglichen Konzeptes der Gesellschaft Marias sind, ja unentbehrliche Träger dieser Sendung sind. Die Mitbrüder unserer Provinz sollten eine angemessene theologische und spirituelle Grundlage des maristischen Konzeptes liefern, das durch den ‚Baum mit verschiedenen Zweigen‘ symbolisiert wird.



Erneuerung der maristischen Struktur 15. Während wir uns über die Bildung von Gruppen jüngerer Laienmaristen in einigen Regionen freuen, halten wir die Verjüngung der ganzen maristischen Struktur von Ordens- und Laienmaristen für eine entscheidende Herausforderung. Wir müssen Wege finden, wie sich Ordens- und Laienmaristen bei der Förderung von Berufungen für das maristische Leben gegenseitig unterstützen können.



Vermittlung unserer maristischen Tradition 16. Während wir uns gern an beeindruckende Erlebnisse bei den Besuchen an den maristischen Ursprungstätten erinnern, fällt es uns jedoch schwer, die maristische Tradition mit Worten wiederzugeben, die der Denkart einer sich ändernden Kultur und einer neuen Generation angepasst sind. Mögliche Kandidaten für das Ordensleben fangen als Laien an. Ordens- und Laienmaristen sollen sich gegenseitig helfen, unsere Tradition zu vermitteln und der neuen Generation die Möglichkeit bieten, diese durch eine neue Ausdrucksweise zu bereichern (SM Konstitutionen, 49).



Bessere Wahrnehmung der maristischen Identität 17. Wir sollen gemeinsam hören, was unsere maristische Tradition uns allen sagt, bezüglich der Spiritualität, die uns gemeinsam ist, die wir mit unseren spezifischen Berufungen als Ordens- bzw. Laienmaristen leben. Dementsprechend sollen sich Ordens-und Laienmaristen unserer Provinz über die Verwendung bestimmter Symbole und Zeichen des maristischen Lebens (Name der Gemeinschaft, Versprechen, Art des maristischen Lebens, Abzeichen, Festtage, Jubiläen usw.) einigen und eine gemeinsame Sprache finden.



Ständige maristische Weiterbildung 18. Nur durch ständige Weiterbildung können die oben genannten Herausforderungen bewältigt werden. Frömmigkeit, Freundschaft und Umgänglichkeit sind ohne Zweifel wichtig, aber reichen nicht aus, wenn es darum geht, gemeinsam das missionarische Ziel der Gesellschaft zu erreichen: „Alle Gläubigen unter Marias Namen versammeln“ (SM Konstitutionen, 3). Laien- wie Ordensmaristen können gegenseitig von ihrer Erfahrung und Sachkenntnis profitieren, indem sie im Prozess maristischer Weiterbildung engagiert sind.



Aufgeschlossenheit für vielfältige geistliche und maristische Erfahrungen 19. Unser Gründer war stets der Meinung, dass „wir alle brauchen“ (Geistliche Gespräche, 76, 1) und legte großen Wert auf „einen Geist der Bescheidenheit, Demut, Klugheit, Schlichtheit und Zurückhaltung“ (Geistliche Gespräche, 190, 1). Wir sollen uns nicht in unsere eigene Tradition zurückziehen. Wir möchten, dass sich unsere Beziehungen zu den Laienmaristen durch einen Geist der Großzügigkeit auszeichnen, wobei wir für eine Vielfalt an kirchlichen und maristischen Erfahrungen offen sind. Wir versuchen andere zu unterstützen (Geistliche Gespräche, 189) und von den Gaben zu profitieren, die der Heilige Geist anderen Gruppen in der Kirche erteilt hat, insbesondere von denen, die mit anderen Maristen-Kongregationen verbunden sind.



KAPITEL III. AUFGABEN UND INSTRUMENTE Rekrutierung 20. Die Gesellschaft soll in erster Linie in Glauben, Hoffnung und Liebe wachsen. So ist dann auch die Frage eines numerischen Zuwachses nur von relativer Bedeutung und wir möchten jede Form von Bekehrungseifer meiden. Dennoch ist es uns klar, dass die Gesellschaft zur Erfüllung ihrer Sendung neue Mitglieder gewinnen muss. Dies ist für alle Maristen - Ordensmaristen wie Laienmaristen ein wichtiges Gebiet der Zusammenarbeit. Sie sollen weiterhin für neue Berufungen beten und überlegen, welche Instrumente für die jeweilige Situation am besten geeignet sind: 



Persönliches Zeugnis, eine direkte Einladung an Interessierte ist immer noch das effizienteste Rekrutierungsmittel, da „Mundpropaganda“ die älteste und ehrlichste Form von Werbung ist;







Internetseiten der Gesellschaft, der Provinz und der Regionen sind wichtige Instrumente zur Erweiterung des Spektrums unserer Kontakte; wenn eine Internetseite vernachlässigt wird, ist sie kein Zeugnis mehr, sondern ein Zeichen von Gleichgültigkeit bzw. Mangel an Selbstvertrauen;







Attraktive Flyer mit Kurzinformationen über den Zweig der Laienmaristen und Kontaktdaten für diejenigen, denen wir in Pfarrgemeinden, Vereinigungen und Schulen begegnen;







Kurze Beiträge und Mitteilungen zu den Aktivitäten der Laienmaristen, die in Gemeindenachrichten, Nachbarschafts- oder Schulzeitungen erscheinen sollen.



Aus- und Weiterbildung 21. Die Aus- und Weiterbildung aller Maristen - Laien wie Ordensmaristen - ist eine Herausforderung, die alle betrifft. Jeder Marist muss geschult werden und jeder Marist soll zur Ausbildung der gesamten Gemeinschaft beitragen. Die Ordensmaristen sind aufgefordert, ihre Erfahrung einzubringen, vor allem was biblische, geschichtliche und theologische Aspekte maristischer Spiritualität anbelangt. Gleichzeitig sollen sie für die Laienmaristen offen sein, die ihre eigenen Erfahrungen mitbringen und schildern, wie sie ein maristisches Leben in Gesellschaft, Familie und Beruf leben können.



a. Zur Schulung der Laienmaristen steht jetzt ein Modell zur Verfügung, das die wesentlichen Schritte skizziert: - Modell zur Schulung in maristischer Spiritualität für die Laien in Europa (EMLC, Januar 2013) b. Das Modell macht die bestehenden Darstellungen und Untersuchungen über die maristische Spiritualität nicht überflüssig. Sein Konzept setzt eine kreative Verwendung des bestehenden Materials voraus, zum Beispiel: 



Chris Whelan, Der maristische Weg. (1) Die Fourvière Erfahrung, 1998 (Englisch: The Marist Story. (1) The Fourvière Experience, 1994; 21996; 31996); Id., Der maristische Weg. (2) Die Erfahrung von Cerdon, 1998 (Englisch: The Marist Story. (2) The Cerdon Experience, 1996; 21996; 31997); Id., Der maristische Weg. (3) Die Bugey-Erfarung, 1999 (Englisch: The Marist Story. (3) The Bugey Experience, 1996; 21996); Id., Die Bon-Repos, Erfahrung, Ms, o.J. (Englisch: The Marist Story. The Bon-Repos Experience).



 



Edwin L. Keel, A Book of Texts for the study of Marist Spirituality, Rom, 1993; Laienmaristen. Eine Handreichung, Rome, SM, 1999 (Englisch: The Marist Laity. A Basic Guide, Rom, 1999); Laurence Duffy and Charles Girard, Like a Bridge. The People of God and the Work of Mary, Rom 1994; Craig Larkin, A Certain Way. An exploration of Marist spirituality, Rome 1995; Antonio Airò, Il laicato marista in parrocchia, II Rivaio-Castiglion Fiorentino, 2003; As Mary Did. Spirituality of the Marist Family, an Inter-Branch Resource Book for Marist Spirituality, Rom, 2006; François Drouilly, 15 Tage mit Jean-Claude Colin, Gründer der Maristenpaters, Passau, privat, 2013 (Englisch: 15 Days of Prayer with Jean-Claude Colin, Hyde Park NY, 2012) Laienmaristen. Die ersten hundert Jahre. Eine kleine geschichtliche Einführung nach Charles Girard SM, 1997.



     



Formen des Versprechens 22. Die Gesellschaft ist für unterschiedliche Formen und Modalitäten offen, was die Art und Weise, wie Laien zu ihr gehören, betrifft. Dennoch soll der Aufnahmeprozess einen Augenblick formeller Verpflichtung beinhalten. Laienmaristen und Ordensmaristen in der jeweiligen Region sollen sich über die Bedingungen einer eindeutigen Verpflichtung einigen: 



Eine Formel: Das neue Mitglied drückt seinen Wunsch aus, sich den Laienmaristen anzuschließen, um das Evangelium intensiver im Geist Marias und nach der Tradition der Gesellschaft Marias zu leben;







Die Anwesenheit von Zeugen als Zeichen der Verbundenheit zwischen den einzelnen Zweigen und zur Betonung der Verantwortung der Kongregation für die Entwicklung des Zweiges der Laienmaristen, wobei die Anwesenheit eines oder mehrerer Mitglieder aus der Provinz erwünscht ist;







Ein Register: Unser Gründer legte großen Wert auf die Eintragung in ein Register, in dem die Namen aller stehen, die zu den Laienmaristen gehören, und zwar als Symbol für die Gemeinschaft der spirituellen Güter der Gesellschaft;







Ein Abzeichen: Um den Weg auszudrücken, wie Maristen zur Familie Marias gehören. In einigen Regionen tragen Laienmaristen das gleiche Abzeichen wie Ordensmaristen . Andere Regionen haben ein unterschiedliches Abzeichen für die Laienmaristen entwickelt.



Kommunikation 23. Die Gesellschaft Marias hat stets großen Wert auf gute Kommunikation zwischen Ordensmaristen n und Laienmaristen gelegt. Jedes Mitglied der Provinz hat seine eigene Rolle zu spielen, und zwar nicht nur durch seinen aktiven Beitrag, sondern auch durch die Aufmerksamkeit, die es eingehenden Informationen schenkt: 



Auf der Ebene persönlicher Beziehungen: Besuche, Briefe, Anrufe, E-Mails;







Auf regionaler Ebene: Zeitschriften und Rundschreiben in Papierform, als E-Mail oder im Internet, die von Laienmaristen, der Kongregation bzw. der gesamten Maristen-Familie herausgegeben werden: Deutschland: Maristen, Marianisches Apostolat; Unifra; www.maristenpatres.de England: Marist Way Newsletter; www.maristway.org Spanien: Familia Marista; Frankreich: Maristes, Regards maristes; France SM; www.maristes-france.org Irland: www.maristfathers.ie Italien: Maria mensile sulle opera e sulle missioni dei Padri Maristi in Italia: www.padrimaristi.it; Foglio di collegamento dei laici Maristi Italiani; Niederlande: De Schakel ; www.maristen.nl Norwegen: Mariatanker (monatlich); www.maristene.katolsk.no







Auf Provinzebene: www.maristeeurope.eu Euroinfo; Ein Maristen-Mitbruder fördert die Kommunikation zwischen der europäischen Koordinationsstelle der Laienmaristen (EMLC) und der Provinz sowie zwischen den Mitbrüdern, die in den einzelnen Regionen für die Beziehungen zu den Laienmaristen verantwortlich sind: Circular Link Marist Laity Europe







Auf globaler Ebene: World Marist Laity Coordination News (von der Koordinationsstelle EMLC herausgegeben). SM Bulletin; www.maristsm.org



KAPITEL IV. STRUKTUREN



Verschiedene Strukturen 24. Der Gedanke eines Dritten Ordens, der in die Kirche hineinwächst, gleichsam darin verschwindet, passt gut zu maristischen Redewendung: „die ganze Welt maristisch“ und inspiriert unsere Grundhaltung. Deshalb können wir auch die Fragen zur Organisation der Laienmaristen entspannt angehen. Genauso wie damals unser Gründer planen auch wir keine Erweiterung der Strukturen unserer Gesellschaft; unser Ziel ist es, dass die Kirche ihre Prägung von Maria her zeigt. So ist das maristische Konzept offen für viele Formen und Modalitäten (SM Konstitutionen, 31, 32).



Auftrag der Laienmaristen und Werke der Maristen 25. Während die Provinz die Beteiligung von Laien an den Werken der Kongregation fördert, ist sie sich auch darüber im Klaren, dass die Laienmaristen nicht nur für den Dienst an der Kongregation, sondern auch für die Zielsetzungen der Kirche und deren Sendung da sind. Dies bedeutet, dass Laien nicht nur durch ihre Beteiligung an einem Werk der Kongregation Laienmaristen sind, und dass sie nicht einfach aufgrund ihrer Maristen-Berufung dazu aufgefordert sind, Aufgaben in der Kongregation zu übernehmen.



Leitung und Begleitung 26. Für Pater Colin war es in dem damaligen geistlichen Kontext selbstverständlich, dass der Leiter einer Gruppe von Laienmaristen ein Priester sein sollte. Seit der Erklärung des Zweiten Vatikanischen Konzils über die Würde und Verantwortung aller Getauften in der Kirche begrüßen wir, dass Laienmaristen in den Regionen der Provinz ihre Gruppen selbst organisieren und führen. Wir dürfen nicht vergessen, dass unser Gründer zur Vermeidung von Interessenkonflikten darauf bestand, dass Ordensmaristen nicht die normale Leitung von Laiengruppen übernehmen, sondern diese begleiten.



Europäische Koordination 27. Ansprechpartner der Provinz ist in Europa die „European Marist Laity Coordination“ (EMLC). Diese Stelle wurde 2008 als Koordinationsgruppe ins Leben gerufen; sie setzt sich aus Delegierten aus acht Ländern, einem Koordinator und einem Sekretariat zusammen. Die Ziele sind folgende: Gewinnung neuer Mitglieder; Kommunikation; Aus- und Weiterbildung; Entwicklung einer Identität der Laienmaristen



Provinzoberer und seine Räte 28. Unter der Leitung des Generalkapitels und des Provinzkapitels fördert der Provinzobere mit seinen Räten die Entwicklung des Zweiges der Laienmaristen und die Kontakte zwischen Ordensmaristen n und Laien.



Vermittler zwischen Provinz und EMLC 29. Auf Provinzebene regelt ein Mitbruder die Koordination zwischen Provinz und EMLC. Seine Aufgabe umfasst folgende Aktivitäten:     



Teilnahme an den Besprechungen der EMLC, wenn angebracht; Begleitung der Kommunikation zwischen den Ordensmaristen n mit regionaler Verantwortung (CRR) bei Fragen der Zusammenarbeit mit den Laien und der Provinz; Sammlung und Weitergabe von Informationen aus Regionen und EMLC; Unterstützung der Provinz durch Teilnahme an EMLC-Aktivitäten im Falle einer Einladung und Identifizierung von Wegen, wie die Provinz diese Aktivitäten fördern kann; Berichterstattung an den Provinzoberen und dessen Räte mindestens einmal im Jahr.



Regionaloberer und seine Räte 30. Die Regionaloberen und deren Räte unterstützen das Werk der Provinz und sorgen dafür, dass die Anweisungen des Provinzkapitels in der jeweiligen Region ausgeführt werden.



Vermittler zwischen der Region und Laienmaristen 31. Mitbrüder mit besonderer Verantwortung in den Regionen (CRR):   



  



pflegen die Beziehungen zu den Laienmaristen; stehen für geistliche Führung und Begleitung zur Verfügung; besprechen mit dem Regionaloberen, wie man am besten auf Regionalebene die Punkte in die Tat umsetzen kann, die unter Nr. 59 der Beschlüsse des Generalkapitels 2009 stehen, was den Zweig der Laienmaristen anbelangt: a) Gelegenheiten zum Austausch schaffen; b) Mittel für Aus- und Weiterbildungsprogramme zur Verfügung stellen; c) Kommunikationskanäle schaffen; d) Die Zusammenarbeit zur Erfüllung unseres Auftrags fördern; e) Laienmaristen gegebenenfalls zu wichtigen Veranstaltungen in der Region einladen; f) Laienmaristen einladen, an bestimmten Kursen über maristische Erneuerung teilzunehmen; Erfahrungen und Informationen mit dem Vermittler der Provinz austauschen; Kontakte zu Laien, die mit anderen Zweigen der Maristen-Familie zu tun haben, fördern; Mindestens einmal im Jahr dem Regionaloberen und dessen Rat berichten.



Forum für die Maristen-Familie 32. lIn der Provinz sowie in der jeweiligen Region wäre ein Forum der Maristen-Familie, bestehend aus Delegierten der einzelnen Maristen-Zweige sicher hilfreich. Dieses Forum wäre dann ein nützliches Mittel, um sich besser kennen zu lernen und den gemeinsamen Auftrag miteinander zu unterstützen.



ANHANG BASISTEXTE Zweites Vatikanisches Konzil 1. Für alle ist es selbstverständlich, dass alle, die an Christus glauben - egal welche Stellung oder Lebensform sie haben -, zur Fülle des Christlichen Lebens und zur Vollkommenheit der Nächstenliebe eingeladen sind; in der irdischen Gesellschaft trägt diese Heiligkeit als solche zu mehr Menschlichkeit in den Lebensbedingungen. Um diese Vollkommenheit zu erreichen, sollen die Gläubigen dafür die ganze Kraft einsetzen, die sie von Christus als Gabe empfangen haben. Sie sollen in Seine Fußstapfen treten und Ihn als Vorbild nehmen, indem sie in allem den Willen des Vaters suchen. Sie sollen sich mit ihrem ganzen Wesen der Ehre Gottes und dem Dienst am Nächsten widmen. So wird die Heiligkeit des Volkes Gottes wachsen und viele Früchte tragen, wie das Leben so vieler Heiliger in der Geschichte der Kirche zeigt. (Lumen Gentium, 40)



2. Die Laien sind durch ihre Verbundenheit mit Christus - ihrem Oberen - berechtigt und verpflichtet, sich für das Apostolat zu engagieren. Indem sie durch die Taufe zum Mystischen Leib Christi gehören und durch die Firmung mit der Kraft des Heiligen Geistes gestärkt sind, wird das Apostolat ihnen durch den Herrn selbst zugeteilt. Sie sind für das Königliche Priestertum geweiht und als Heiliges Volk (1 Petr 2, 410) sollen nicht nur aus allen ihren Werken geistliche Opfer machen, sondern auch in der ganzen Welt Zeugnis Christi geben. (Apostolicam Actuositatem, 3)



Konstitutionen der Gesellschaft Marias, 1987 1. Die neue Kongregation soll sich aus mehreren Zweigen zusammensetzen, um alle Bevölkerungsschichten zu erreichen. Sie soll gleichzeitig universal und diözesan ausgerichtet sein, bereit überallhin zu gehen, wo sie gebraucht wird, sich jedoch eng mit der Ortskirche identifizieren. Sie soll von der Anwesenheit Marias unter den Aposteln lernen, auf welche Art und Weise sie in der Kirche gegenwärtig sein kann, wobei je verborgener sie ist, desto effektiver sie wird. Schließlich soll sie alle Gläubigen unter Marias Namen in einem Dritten Orden versammeln, der für alle offen ist. So wird am Ende der Zeit in der Kirche das gesehen, was zu Beginn bereits war: eine Gemeinschaft von Gläubigen mit nur einem Herzen und einer Seele. (3)



2. Von Anfang an hatte das maristische Konzept einen Zweig geplant, der für alle Laien - Männer und Frauen - offen sein sollte. Im Jahr 1850 nahm dieser Zweig eine besondere Form an und wurde offiziell vom Heiligen Stuhl als „Dritter Orden Marias“ anerkannt. Die Vorstellung Pater Colins war eine Vereinigung mit einem breiten Spektrum, die für alle offen sein sollte - unabhängig von Stellung, Alter und Familienstand. Sie könnte gegebenenfalls verschiedene Formen annehmen und sogar einen anderen Namen tragen. (31)



3. El Das maristische Konzept ist noch für weitere Formen von Vereinigungen offen. Jede Provinz entscheidet nach Abstimmung mit dem Generaloberen und dessen Räten, welche Form die betreffende Vereinigung annehmen darf, wobei eine solche Vereinigung keine formelle Zugehörigkeit zur Gesellschaft Marias mit sich bringt. (32)



4. Priester und Brüder führen ihrer Berufung entsprechend ein gemeinsames Apostolat durch, sei es manuelle Arbeit, Verwaltungsarbeit, Unterricht, Seelsorge, Predigen oder Spenden der Sakramente. Kranke und pensionierte Mitbrüder nehmen durch Anwesenheit, Gebet und Treue zur maristischen Berufung eine für das Apostolat bedeutende Aufgabe wahr. Die Mitglieder des Dritten Ordens Marias und weiterer verbundener Gruppen sind am selben Auftrag beteiligt, wenn sie an der Bekehrung von Sündern und Beharrlichkeit der Gläubigen arbeiten. (138)



5. Der Generalobere ist für die Entwicklung des Dritten Ordens Marias und anderer Formen des maristischen Lebens bei Laien verantwortlich. Er soll für freund-schaftliche Beziehungen zu den anderen Zweigen der Maristen-Familie sorgen, eng mit ihnen und den Generaloberen anderer religiöser Kongregationen zusammenarbeiten. (193)



Generalkapitel 2009 1. Ein Zweig der Laienmaristen mit einer Anzahl an Visionen, Ausdrucksweisen und Formen hat sich entwickelt; gleichzeitig gab es aber in einigen Regionen der Welt Zeichen des Niedergangs. Dies fordert uns heraus, darauf zu reagieren und „nochmals zu begreifen, wie unentbehrlich Laienmaristen im Gefüge der Gesellschaft Marias sind“. (56)



2. Dies ist für uns eine dringende Aufforderung zur Verbundenheit und Zusammenarbeit mit den Laienmaristen, die sich uns angeschlossen haben. Wir sind aufgefordert, ihre Identität und ihren Auftrag anzuerkennen, sie zu begleiten und ihnen Impulse zu geben und gleichzeitig uns auch von ihnen begleiten und Impulse geben zu lassen, und zwar in Abhängigkeit voneinander als Brüder und Schwestern in der MaristenFamilie. Als Gefüge wollen wir am Auftrag der Gesellschaft teilhaben und als Instrumente mitverantwortlich sein, wenn es darum geht, neue Mitglieder zu gewinnen, die zum maristischen Konzept gehören sollen. (57)



HISTORISCHE DOKUMENTE Zusammenfassung der Regeln der Gesellschaft Marias, Summarium 1833 1. La Die Gesellschaft - wie sie von Anfang an konzipiert war - sollte wie bereits erwähnt aktiv sein. Sie umfasst mehrere Orden: 1. den Orden der Patres 2. den Orden der Brüder 3. den Orden der Schwestern 4. die Gemeinschaft der in der Welt lebenden Laien



2. Allgemeines Ziel der Gesellschaft ist es, durch das Gebet wie durch ihre Bemühungen zur Bekehrung der Sünder und Beharrlichkeit der Gläubigen nach Möglichkeit beizutragen, und sozusagen alle Glieder Christi - unabhängig von Alter, Geschlecht oder Stellung - unter dem Schutz der Seligen Jungfrau Maria, der Unbefleckten Muttergottes, zu versammeln; ferner deren Glaube und Frömmigkeit zu stärken, sie mit der Lehre der römisch-katholischen Kirche zu ernähren, sodass am Ende der Zeit wie zu Beginn alle Gläubigen mit Gottes Hilfe ein Herz und eine Seele im Schoße der römisch-katholischen Kirche sein können, und auch dass alle Gott würdig dienen und unter der Führung Marias das Ewige Leben erreichen dürfen. Deshalb ist die Aufnahme in die Gesellschaft auch für die in der Welt lebenden Laien möglich, und zwar in die Laiengemeinschaft, die auch Dritter Orden Marias heißt. (109)



3. So gehören diejenigen, die in der Welt leben, zu dieser Gemeinschaft; sie legen keine Gelübde ab; sie machen bestimmte fromme Übungen, die für alle geeignet sind, und haben sich so der Gesellschaft angeschlossen; sie haben an allen spirituellen Gütern der ganzen Gesellschaft teil. Genauso wie Gläubige dürfen auch Sünder aufgenommen werden, vorausgesetzt dass sie katholisch sind; damit sie an den Gebeten und anderen spirituellen Gütern der Gesellschaft teilhaben dürfen, reicht es, dass ihr Name im Register der Gemeinschaft eingetragen ist, das von Priestern der Gesellschaft Marias geführt wird. (110)



4. Die Regeln bzw. die frommen Übungen der Gemeinschaft sind wie folgt: (1) Beim Aufstehen und Schlafengehen sollen die Mitglieder zu Maria für sich sowie für ihre Familie und Freunde beten, indem sie das Ave-Maria dreimal sprechen. (2) Jeden Tag sollen sie mindestens zwei Sätze des Rosenkranzes und mindestens ein Vaterunser und ein Ave-Maria für die Bekehrung von Sündern und die Beharrlichkeit der Gläubigen sprechen. (3) Sie sollen versuchen, an allen Marienfesten die Sakramente zu empfangen, und nach Möglichkeit auch ihre Angehörigen und Freunde dazu bringen. (4) Sie sollen nach Möglichkeit an den Treffen teilnehmen und versuchen, die Regeln der Gemeinschaft gewissenhaft einzuhalten.



Konstitutionen Jean-Claude Colin, 1873, Nr. 323: Der Generalobere lasse es sich auch angelegen sein, den Dritten Orden der Gesellschaft mit allen Mitteln zu verbreiten, zur größeren Ehre Gottes und zum Heile der Seelen.



Postulatum Alphonse Cozon, 1880: Colins Vorstellungen über den Dritten Orden Nach der Idee des ehrwürdigen Pater Stifters sollte der Dritte Orden nicht in den Grenzen der Gesellschaft Mariens stecken bleiben. In gewisser Weise sollte er ein Werk außerhalb der Gesellschaft werden, dem die Gesellschaft den eigenen Geist mitgeben möchte, den Geist der heiligen Jungfrau. Seine Entwicklung muss nicht in den Dimensionen der Gesellschaft eingegrenzt sein. Er muss nicht in unseren Händen bleiben, sondern an andere weitergegeben werden. Er muss nicht ein wesentlicher Mechanismus der Gesellschaft sein und auch nicht um sie herum kreisen wie ein Planet um die Sonne, sondern frei in der Kirche ausstrahlen. Es wäre auch falsch, ihn für ein wertvolles Mittel zu halten, der Gesellschaft Mariens hilft, indem es fromme Gläubige für ihre Arbeit interessiert. Vielmehr ist es das Mittel, um den von Maria empfangen Impuls weiterzuvermitteln, so dass dieser Impuls durch die Patres und die Mitglieder des Dritten Ordens weitergeht und schließlich sozusagen verschwindet in den fernsten Ferne der Kirche ohne persönliche Beachtung. Charles Girard, Laienmaristen. Die ersten hundert Jahre. Eine kleine geschichtliche Einführung nach Charles Girard SM, 1997, S. 45-46.



Maria, hilf uns, unser » Ja « zu sagen angesichts der Notwendigkeit, die dringlicher ist denn je, die Frohe Botschaft Jesu erklingen zu lassen. (Evangelii Gaudium 288)
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